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Was geschieht, das ist schon längst gewesen, und was sein wird, ist auch 

schon längst gewesen; und Gott holt wieder hervor, was vergangen ist. | Kohelet 3,15
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EDITORIAL

Noch ein letztes Mal darf 
ich mir Gedanken für die 

Zeitung machen – das 
erfüllt mich natürlich 
mit Wehmut, aber 
auch mit Sorge – was 
kann ich denn Großes 

sagen zum Schluss? Gar 
nicht so leicht. Also doch 

einfach in bewährter Form: 
Dankbar zurückblicken und 

hoffnungsvoll in die Zukunft. 

Für beides gibt es viele Gründe! Und deshalb war 
es mir auch so wichtig, dass diese Zeitung nicht 
nur mir, sondern genauso meiner Kollegin Julia 
Schnizlein gewidmet ist, die ja hier bleibt und ab 
September die Amtsführung übernimmt – und 
das ist wunderbar so! 

Am Cover finden Sie uns beim Singen in der 
Kirche, Seite 2 und 3 ist der Text einer gemeinsam 
gehaltenen Andacht, die für die Superintenden-
tialversammlung am 24. 4. 2022 bestimmt war.  
Auf Seite 4 und 5 können Sie mit uns ein Viertel 
Wein trinken und an unserem theologisch-philo-
sophischem Gespräch teilnehmen.

 
Die Gottesdienste, Musiktermine und besondere 
Veranstaltungen finden Sie wieder auf Seite 6 
und 7, wie auch den Hinweis auf unsere Zukunfts-
hoffnung, Pfarrer Johannes Modeß, der beim 
Erhalt der Zeitung hoffentlich schon gewählt und 
willkommen geheißen wurde!  
 
Wenn Sie alles durchgelesen haben, dann ist 
Zeit für Erholung und Urlaub, so wie es Gott uns 
befiehlt, und wie es meine Kollegin im Artikel 
„Einfach Evangelisch" anschaulich beschreibt. 

Gott segne Sie und lasse Sie Erholung finden für 
Körper und Seele! 

Auf ein Wiedersehen, wo und wann auch immer! 

Pfarrer Wilfried Fussenegger 

Liebe Gemeinde!

Zwei sind auf dem Weg. Ohne Ziel. Ihr Ziel war ihnen auf 
ihrem Weg abhandengekommen. Wann war das? Bereits 
auf dem Weg nach Jerusalem, als sie mit Jesus unter 
Jubelrufen in die Stadt einzogen? Oder erst später, im 
Garten Gethsemane, als sie schliefen, während er To-
desängste litt? War es, als er am Kreuz starb? Oder erst, 
als sie ihn in Leichentücher gewickelt ins Grab legten? 
Emmaus jedenfalls war nicht ihr eigentliches Ziel. Das 
wussten sie, als sie sich auf den Weg dorthin machten. 
 
Bestimmt wissen Sie jetzt schon, wovon die Rede ist. Es 
ist die Geschichte der Emmausjünger (Lukasevangelium 
Kapitel 24, 13 - 35). Zwei Menschen auf dem Weg mit 
Jesus, ohne es zu wissen. Sie begegnen Jesus. Und alles 
wird anders. 
Auch wir Christinnen und Christen sind gemeinsam 
unterwegs mit Christus. Wir sind auf einem Weg – als 
Kirche, als Gemeinde, als Familie, als Einzelperson.  
Auch Pfarrer Wilfried Fussenegger und ich sind diesen 
Weg mit Christus eine ganze Weile gemeinsam gegan-
gen und er hat uns einander und Gott nähergebracht. Es 
war eine gute Reise, die ruhig auch länger hätte dauern 
dürfen. Und gemeinsam haben wir überlegt, was es ist, 
das man für einen gemeinsamen Weg braucht. 
Was können wir von den Emmausjüngern lernen? 

1. Zunächst ist es wichtig, sich überhaupt auf den Weg 
machen zu wollen. Nicht sitzen bleiben, nicht auf der 
Stelle treten, nicht versteinern. Nur wer sich auf den Weg 
macht, kann weiterkommen, sich weiterentwickeln und 
Gott begegnen. 

2. Ein gemeinsamer Weg braucht eine gemeinsame 
Planung. Wir haben zwar keine Ahnung, ob und wie die 
Emmausjünger ihren Weg geplant haben, sie waren ja im 
Ausnahmezustand. Aber trotzdem waren sie vermutlich 
aufeinander abgestimmt. Wenn man sich auf den Weg 
macht, ist es wichtig, zu planen, wer was mitbringt. So 
dass nicht beide für den Weg Unmengen an Brot einpa-
cken und sich darauf verlassen, dass der andere schon 
Wasser mitnehmen wird. Und dann stehen beide im End-
effekt da – mit Brot, aber ohne Wasser und verdursten. 

3. Ein gemeinsames Tempo. Es gibt kaum etwas schlim-
meres bei einer Wanderung, als wenn der eine immer 

 
ANDACHT 

Gemeinsam auf Reisen
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voraushetzt und dann genervt auf den Langsameren 
warten muss, während Letzterer hechelnd hinterher-
hetzt und sich denkt: warum können wir den Weg nicht 
in Ruhe genießen. Egal wo und wohin wir auf dem Weg 
sind, wir müssen den Gang aufeinander abstimmen, 
damit es eine gemeinsame Reise bleibt. 

4. Unterwegs braucht es außerdem Vertrauen in die 
Weggefährten. Man muss sich darauf verlassen können, 
dass der eine den anderen nicht zurücklässt. Dass die 
Begleiterin hilft, wenn es brenzlig wird. Dass sie man-
ches besser kann, als ich und dass ich nicht alles allein 
können und schaffen muss. 

5. Um so ein Vertrauen zu erreichen, ist es ganz wesent-
lich, ins Gespräch zu kommen. 

Die Emmausjünger machen 
es uns vor. Sie sind ganz 

ins Gespräch vertieft, als 
Jesus ihnen begegnet. 
Sie unterhalten sich über 
das, was gewesen ist. 
Halten Rückschau – auf 

gemeinsam Erlebtes, auf 

Wahrnehmungen – sie grübeln, wie es weitergehen kann 
und sie kommen schließlich mit Jesus selbst ins Ge-
spräch.

6. Auch wenn Emmaus nicht das ursprüngliche Ziel der 
Jünger war, ist es wichtig, sich immer wieder Ziele zu 
setzen. Sich zu fragen, wo die Reise hingehen soll. Und 
wenn man feststellt, dass die Ziele sich nicht decken, gilt 
es Kompromisse zu finden. 

Die Emmausjünger kehren am Ende wieder um und 
gehen zum Ausgangspunkt ihrer Reise zurück – nach 
Jerusalem. Manchmal ist es wichtig, umzukehren. Nicht 
nur, wenn wir merken, dass wir uns verlaufen haben. 

Wir wünschen Ihnen und uns eine gute Reise gemeinsam 
mit Christus!

Die Andacht ist auf der Zugfahrt von Bad Goisern nach Wien, 

der Rückfahrt der Konfireise entstanden. Nach vielen Gesprä-

chen, Diskussionen und auch unterschiedlichen Meinungen 

haben wir uns auf diese sechs Punkte geeinigt, die wir dann 

auch bei der Wiener Superintendentialversammlung am 

24. April 2022 vorgetragen haben.

Bild: © Ölgemälde im Kreuzgang der Benediktinerabtei Kornelimünster
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Anfang Mai haben wir uns bei einem guten Glas Wein 
Gedanken zu Kirche und Glaube, zu Vergangenheit und 
Zukunft gemacht. Hier wollen wir Sie an unserem Gespräch 
teilhaben lassen.

Wilfried Fussenegger: Was ist eine gute Predigt für Dich? 
Julia Schnizlein: Eine gute Predigt ist für mich, wenn man 
sich beim Kirchenausgang noch daran erinnert. Zumindest 
an einen Gedanken. Eine gute Predigt ist eine, die berührt 
und bewegt und mich im Alltag abholt. Die Predigten, an die 
ich mich gern erinnere, sind solche, die die alten Worte mit 
Bildern aus meinem Alltag verbinden. Besonders in Erinne-
rung bleiben Predigten auch dann, wenn sie mit Symbolen 
oder Gesten verknüpft sind. 

WF: An welche Gesten denkst Du?
JS: An die Konfettikanone, die wir bei der Kon-
firmation gezündet haben! Die Konfis werden in 
ein paar Jahren nicht mehr wissen, was wir ge-
sagt haben, aber sie werden sich vielleicht noch 
an den Konfettiregen erinnern und wissen, was 
wir ihnen sagen wollten: Ihr seid uns so wichtig,  
für Euch lassen wir Konfetti regnen! 
 
WF: Für mich ist eine gelungene Predigt auch 
eine, die mich selbst vorwärtsbringt und die mir 
einen neuen Weg eröffnet.

JS: Worauf freust Du dich gerade am meisten?  
WF: Jetzt freue ich mich, dass ich im Juli nach Madagas-
kar fahre und in Nosy Varika mit unserer Partnergemeinde 
Gottesdienst und das Gemeindefest feiern werde. Ich bin 
gespannt, wie man unter ganz anderen Umständen Kirche 
und Glaube leben kann, in einer Gegend, die sehr arm ist 
und in der vieles nicht selbstverständlich ist. Auf die Zeit in 
Bürmoos freue ich mich auch, aber es scheint noch so weit 
weg. 

Über Gott und die Welt
JS: Wenn Du an die Zeit in der Lutherischen Stadtkirche 
denkst, welche Bilder kommen dir?  
WF: Es war eigentlich ursprünglich gar nicht mein Wunsch, 
hierher zu kommen. Ich wurde der Stadtkirche zugeteilt. 
Zuerst war mir nicht klar, ob das hier mein Platz sein kann. 
Aber zusammen mit Pfarrerin Ines Knoll war es dann doch 
möglich und ich habe ungemein viel gelernt. Bald habe 
ich manche Bereiche alleine übernommen. Die Konfirman-
den- und Jugendarbeit. Da habe ich viel Freiheiten gehabt, 
viel ausprobieren können. Eine große Hilfe waren für mich 
die MitarbeiterInnen. Als sehr gelungen empfinde ich die 
Einführung des Schätzefests. Heuer haben wir es mit 23 
Kindern gefeiert.  
Zuletzt war es für mich eine große Freude, dass wir die 
Kirche untertags geöffnet haben. Eine Idee, die mir sehr am 
Herzen liegt. Kirche soll offen sein. 

WF: Was war für dich ein schöner Moment in den letzten 
Jahren?  
JS: Ein ganz intensiver Moment war die Beerdigung von 
Ilse Kern. Obwohl ich sie nicht kannte, war es schön zu 
erleben, dass so viele Menschen aus unserer Gemeinde 
gekommen waren. Es war auch schön, einmal zu zweit 
– gemeinsam mit dir – eine Beerdigung zu halten. Denn 
Begräbnisse sind für mich ganz besondere Momente. 
Ein ganz anderer aber auch besonderer Moment war, als 
das Presbyterium die offene Kirche bewilligt hat. Es ist so 
schön, wenn Herzensanliegen Unterstützung bekommen. 

JS: Was waren für Dich besondere Begegnungen? 
WF: Ich denke da vor allem an Menschen, die außerhalb 
der Gesellschaft stehen. Da habe ich in eine Welt eintau-
chen können, die mir viel von Gott und seiner Kraft erzählt. 
Ich finde es sehr wichtig, dass diese Menschen bei uns Platz 
haben. Ich glaube, das ist auch eine wesentliche Botschaft 
der Kirche: Hier sind alle willkommen, hier gibt es Begeg-
nungen mit Menschen, die sonst nie möglich sind. 
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Konfiteam
WF: Was ist für Dich wichtig als Pfarrerin?  
JS: Ich möchte von Gott erzählen, weil ich davon überzeugt 
bin, dass der Glaube unser Leben bereichert. Ich möchte 
von Jesus erzählen, weil das Wissen über Jesus uns zu 
besseren Menschen machen kann. Glauben heißt für mich, 
dass es immer einen Grund zur Hoffnung gibt, das möchte 
ich anderen vermitteln. Egal ob in der Konfiarbeit oder am 
Sterbebett. Ob von der Kanzel aus oder über Instagram 
oder Facebook. 
Ich habe das Gefühl, dass es in den sozialen Medien leichter 
ist, Jugendliche anzusprechen. Weil es ihre natürliche Um-
gebung ist und wenn sie dort auf Kirche treffen, dann wird 
Kirche auf einmal ein bisschen weniger uncool. Besonders 
freut es mich, wenn junge Leute sagen, sie wollen zur 
Kirche dazugehören. Wenn sie auch nach der Konfirmation 
noch Lust haben, zu bleiben und Kirche zu gestalten – so 
wie unser Konfi-Team! 

JS: Wofür brennt Dein Herz? 
WF: Für Menschen, jung und alt, speziell für meine Freun-
de. Für die Welt ganz allgemein, für die Musik, die Natur 
und für unsere Kirche. Und natürlich auch für Gott. Und ich 

frage mich, wie ich das anderen näher bringen kann. Gott 
sei Dank kann man dieses Brennen überall hin mitnehmen, 
auch nach Bürmoos.  
 
JS: Was wird Dir am meisten abgehen?  
WF: Abgehen wird mir das religiöse Gespräch mit den Men-
schen aus dieser Gemeinde, mit dir als Kollegin, mit unseren 
PresbyterInnen und MitarbeiterInnen. Auch die Begegnung 
und Begleitung unser IranerInnen, die hier ein Zuhause 
gefunden haben. Die vielen verschiedenen Menschen waren 
eine großes Geschenk.  
Auf der anderen Seite werde ich die Gottesdienste in un-
serer Kirche vermissen, mit der traditionellen Liturgie, die 
Hochfeste mit der wunderbaren Kirchenmusik von unserer 
Musikerin Erzsébet Windhager-Geréd, die Bachkantaten 
und das Gemeindesingen. 

 
JS: Was möchtest Du in Bürmoos machen? 
WF: Ich habe zwei Gedanken, die mir einfallen: 
Erstens, wie kann Kirche auch dort ein offener Ort sein, in 
dem alle Platz finden – nicht nur am Sonntag. 
Zweitens möchte ich auch dort das Gemeindeleben für das 
Digitale öffnen. Ich war nicht ein digitaler Fan der ersten 
Stunde. Aber ich sehe, dass es in dieser Zeit wichtig ist. Das 
will ich mit der neuen Gemeinde ausprobieren. Mit ihnen 
möchte ich die Fragen stellen: Was brauchen die Menschen 
dort, wie können wir sie ansprechen und wie wollen wir 
gemeinsam unseren Glauben leben.  
 
Wenn auch Sie mit Wilfried Fussenegger über solche 
Themen ins Gespräch kommen wollen, kommen Sie zum 
Abschiedsgottesdienst am 26. Juni. 

Getauft wurden 
Simon Gregor 
Hendrik Flesch 
Flavia Lerch 
Paul Zollner 
Arthur Schönberg 
 
 

 
Geheiratet haben 
Paula Budde 
und 
Paul Neven du Mont

Eingetreten sind 
Franz-Helmut Kerner 
acht Personen 
 

 
Beerdigt wurden 
Dr. Wilhelm Heil, 99 
Renate Held, 83 
Irene Hladik-Reif, 60  
Renate Holm, 90 
Etela Hutic, 80 
Werner Ilger, 73 
Edith Jirava, 90 
Brigitte Kaiser-Traar, 72 
Ingrid Loschnigg, 87

© istockphoto

LEBENSBEWEGUNGEN
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Kigo Abend- 
mahl

05. JUNI 10:00 Julia Schnizlein Pfingsten

06. JUNI 10:00 Willi Thaler Pfingstmontag

12. JUNI 10:00 Julia Schnizlein

19. JUNI 10:00 Wilfried Fussenegger

26. JUNI 10:00 Fussenegger & Schnizlein Sommerfest

03. JULI 10:00 Alfred Garcia Sobreira Meier

10. JULII 10:00 Julia Schnizlein

13. JULI 19:00 Abendvesper

17. JULI 10:00 Ines Charlotte Knoll

24. JULI 10:00 Julia Schnizlein

27. JULI 19:00 Abendvesper

31. JULI 10:00 Wilfried Fussenegger

07. AUGUST 10:00 Marietta Geuder-Mayerhofer

10. AUGUST 19;00 Abendvesper

14. AUGUST 10:00 Wilfried Fussenegger

21. AUGUST 10:00 Peter Roland

24. AUGUST 19:00 Abendvesper

28. AUGUST 10:00 Hans-Christian Granaas 

Gottesdienstplan VON JUNI BIS AUGUST 2022

Alle Gottesdienste werden auch auf unserem YouTube-Kanal übertragen:

MUSIK IM GOTTESDIENST
Ariel Ramirez: Missa Criolla 
Ensemble Lutherana 
Erzsébet Windhager-Geréd  
Sonntag, 19. Juni 10:00

LAUDES ORGANI SPEZIAL
Company of Music 
Johannes Hiemetsberger, Leitung 
Erzsébet Windhager-Geréd, Orgel 
Werke von Bánlaky, Haselböck, Peretti u.a. 
Mittwoch, 6. Juli um 19:00

ROAMING GUITARS 
Rotenbeck Trio 
Werke von Granados, Piazzolla, 
Leisner Dyens 
3. Juli um 17:00

Auf unserer  
Homepage  

www.stadtkirche.at  
finden Sie aktuelle  
Informationen zu 
allen Terminen.

Musik in der Stadtkirche

MUSIKALISCHE ABENDVESPER 
13. Juli • 27. Juli | 10. August • 28. August 
Mittwoch 19:00 – 19:30h

LANGE NACHT DER KIRCHEN
18:00  Andacht 
18:30  Orgelführung für Kinder 
19:00  Was es heißt, evangelisch zu sein! Kabarett 
20:00 Bach Singalong 
21:00  Zuhören macht glücklich! Texte und Musik 
22:15   Taizéandacht 
23:00 Evangelische Abendlieder 
Freitag, 10. Juni 18:00 – 23:15

MUSIK AM 12ten
Albert Schweitzer Chor unter Matthias Krampe 
Antonio Caldara | Jan Dismas Zelenka 
Verspsalmen, Magnificat 
Sonntag, 12. Juni 
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Sommerfest, Grillen im Hof 
So 26. Juni ab 10 Uhr.  
Festgottesdienst mit Kindergottes-
dienst, Kinderbetreuung, Kinderfloh-
markt. Speis und Trank nach dem Got-
tesdienst im Hof. Wer etwas beisteuern 
will, melde sich im Pfarrbüro. 
Herzliche Einladung!

ABSCHIED VON  
WILFRIED FUSSENEGGER

JAPANISCHER SOMMERABEND
Nobuko Akiyama (Klavier) und Harald 
Pomper (Texte). Geschichten aus dem 
alten Japan. Mit der Ausstellung „Fi-
ligrane Giganten“ mit Tuschmalereien 
von Rie Takahashi.  
13. August um 19 Uhr

Eintritt: angemessene Spende 
Ausstellung bis 21. August

Kunst & Kirche
Die Kirche ist täglich von ca. 9 bis 19 Uhr geöffnet.

MOMENTE DER SCHÖPFUNG
Passend zum Jahr der Schöpfung 
werden in der Stadtkirche tierische 
Augenblicke ausgestellt. Fotografien 
von Viktoria Mandahus. Eröffnung 
beim Sommerfest am 26. Juni, 
Ausstellungsdauer bis 8. August. 

Von 26. Juni bis 8. August

Auch wenn Wilfried Fussenegger 
eine große Lücke hinterlassen wird, 
sind wir dankbar, dass diese Lücke 
nicht leer bleiben wird. Wir freuen 
uns sehr, dass sich Hochschulpfar-
rer Johannes Modeß auf die frei-
werdende Pfarrstelle beworben hat. 
Am 22. Mai (der Termin ist nach 
Redaktionsschluss) stellt 
er sich der Gemeinde 
im Gottesdienst vor. 
Anschließend stellt 
er sich der Wahl 
durch die Gemein-
devertretung.  
 
Der 36-jährige Dok-
tor der Theologie, der 
sich momentan in Eltern-
karenz mit seinem zweiten 
Kind befindet und in seiner Freizeit 
nicht nur gerne musiziert, sondern 
auch Kabaretts schreibt und spielt, 
ist unserer Gemeinde seit Jahren 
verbunden. Ihn als Pfarrer unserer 
Gemeinde begrüßen zu dürfen, 
wäre eine große Bereicherung. Wir 
hoffen, dass er sich in der nächs-
ten Ausgabe unserer Zeitung hier 
persönlich vorstellen wird.

Kommen 
und Gehen
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Lutherische Stadtkirche 
Pfarrer: Wilfried Fussenegger  ·  Pfarrerin: Julia Schnizlein 
Kanzleizeiten: Mo bis Fr 9 – 11 Uhr und Do 16 – 18 Uhr 
In den Schulferien verkürzte Öffnungszeiten. Zusätzlich  
können persönliche Termine vereinbart werden.  
Tel.: +43 1 512 83 92  ·  E-Mail: pfarramt@stadtkirche.at 
www.stadtkirche.at 

Unsere Bankverbindung:  
Evangelische Pfarrgemeinde A.B. Wien-Innere Stadt  
Bank Burgenland 
IBAN: AT22 5100 0820 1324 2600  
BIC: EHBBAT2E 

Einfach Evangelisch 
Auszeiten

„Du sollst den Feiertag heiligen“. Mit diesem klaren Gebot for-
dert uns Gott in der Bibel auf, Auszeiten zu nehmen; Urlaub 
zu machen. Das Ruhegebot steht gleichrangig neben ande-
ren, wie „Du sollst nicht töten“ oder „Du sollst nicht stehlen“. 

Es war Gott also von Beginn an wichtig, dass Menschen zur 
Ruhe kommen und Abstand von der Routine des Alltags ge-
winnen. Im Englischen nennt man die Ferien Holidays. Also: 
Heilige Tage.  
 
Heilig, weil sie sich vom Alltag unterscheiden. Weil sie anders 
sein sollen, anders sein müssen, damit der Alltag danach 
wieder leichter fällt. Damit er wieder schöner und geschätzter 
und manchmal auch erträglicher wird. Die Urlaubstage sollen 
„heilige Tage“ sein, weil sie den Menschen wohltun sollen. 

Auch der Sonntag ist so ein „heiliger Tag“, ein Ruhetag. Der 
christliche Sonntag nimmt die ursprüngliche Idee des jüdi-
schen Sabbats auf. Sechs Tage ist Zeit für alles andere, aber 
am siebten Tag gibt es eine Auszeit. Da ist Zeit für Baden, 
Radfahren, Gottesdienst feiern, Freunde treffen. Da ist Zeit, 
um sich auf Gott einzulassen und ihn zu entdecken – am Ufer 
eines Meeres, im Rauschen der Wellen, in den Geräuschen 
des Waldes, im Wind auf den Bergen oder in den kühlen 
Nachtwinden der Sandwüsten.  
In diesem Sinne wünschen wir Ihnen: Happy Holidays!

Bleiben Sie auch über Facebook, Instagram und Youtube  
mit uns verbunden: Lutherische Stadtkirche Wien
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